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Amtsblatt für den Magiſtrat zu Kemberg, das Amtsgericht und verſchiedene Gemeinden

Dienstag, den 6. Januar 1931 33. Jahrg-

Nutzholzverſteigerung.
Montag, den 19. Janungr, Uhr, ſollen im
Stadtforſt Oppin433 kieferne Brett- u. Bauſtämme
(Dürchforſtung) verſteigert werden

Sammelort: Forſthaus. Bedingungen im Termin
Aufmaßliſten werden wir auf Beſtellung überſenden.

Kemberg den 3. Januar 1931.

1] Der Magiſtrat.
Steuern.

Die für den Monat Januar fälligen Grundvermögens-
ſteuern (Grund und Gebäudeſteuern), der ſtaatl. Zuſchlag
hierzu, die Hauszins und Stadtſteuern, ſowie die Brand
kaſſen, Haftpflicht- und Einbruchsverſicherungsbeiträge
für 1931 ſind bis Freitag, den 16. Januar vei unſerer
Kämmerei einzuzahlen.

Für alle nach dem 16. Januar eingehenden Beträge
müſſen 10 vom Hundert Verzugszinſen erhoben werden.

Kemberg, den 5 Januar 1931.

a Der Magiſtrat.
Nur Reviſion!
Die Forderung für 1931.

Wenn es erlaubt iſt, an der trüben Jahreswende
doch mit einem leiſen Optimismus den Auftakt zur
Kenntnis zu nehmen, mit dem das neue Jahr anhebt,
ſo darf man wohl aus der Fülle der Neujahrsbotſchaften
und wünſche, mit denen die führenden Perſönlichkeiten
der europäiſchen und der überſeeiſchen Politik das Jahr
1931 begrüßen, eine gewiſſe Uebereinſtimmung bedeut
ſamer Erkenntniſſe feſtſtellen. Vor allem der grundle
genden Erkenntnis, daß die wirtſchaftliche Not und die
finanziellen Schwierigkeiten, unter denen die ganze Welt
leidet, nicht Privatangelegenheiten der einzelnen Staa
ten ſind, ſondern daß ſie aus gemeinſamen Quellen kom
men, und daß ſie eine gemeinſame Aktion fordern wenn
ſie üherwunden werden ſollen. Für uns Deutſche im
beſonderen iſt aus dieſer Erkenntnis wertvoll und be
grüßenswert, daß man überall in den Rahmen der für
die Geſundung der Weltwirtſchaft und der Weltfinanzen
notwendigen Aktionen auch die Reviſion des Young-
Planes und der internationalen Verpflichtungen einbe
zieht. Wenn auch die amerikaniſchen Stimmen nach wie
vor unter dem Eindruck der ſchweren Depreſſion, die auf
die künſtlich geſteigerte Proſperity“Periode gefolgt iſt,
ſich mit großer Entſchiedenheit gegen jeden Nachlaß an
die Gläubiger Amerikas ausſprechen, ſo iſt man doch
jenſeits des Ozeans immerhin ſchon zu der Einſicht fort
geſchritten, daß ein rückſichtsloſes Beharren auf den An
ſprüchen gegenüber den europäiſchen Schuldnern nicht
den gewünſchten Erfolg haben wird.

Man muß dieſen amerikaniſchen Stimmen recht
geben, wenn ſie als Vorausſetzung für ſolche Nachſicht
die Bedingung ſtellen, daß die europäiſchen Staaten zu
vor ihre eigenen Verpflichtungen in befriedigender
Weiſe klären. Anſätze dazu hat das hinter uns liegende
Jahr bereits gebracht, aber erſt das Jahr 1931 verſpricht,
das Jahr einer fruchtbaren Reviſionspropaganda und
hoffentlich auch das Jahr einer fühlbaren Reviſion ſelbſt
zu werden. Die Neujahrsanſprachen und die Neufahrs
artikel aller maßgebenden europäiſchen Staatsmänner
beſchäftigen ſich mit dem Problem der Reformbedürftig
keit der aus dem Kriege und aus ſeiner Liquidierung
entſprungenen Verträge, und wenn es um die Jahres
wende ſchon ein begrüßenswerter Fortſchritt war. daß
dieſe internationale Diskuſſion zu einer Selbſtverſtänd-
lichkeit geworden iſt, ſo wird man hoffen dürfen, daß
dieſe Diskuſſion im neuen Jahre mit noch größerer Leb-
haftigkeit und mit noch ſtärkerer Zielklarheit weiterge
führt wird und greifbare Ergebniſſe zeitigt. Von dieſem
Geſichtspunkt aus betrachtet, iſt die ruhige Aufnahme
bemerkenswert, die die Verlautbarungen deutſcher
Staatsmänner und Politiker zur Jahreswende in Paris
gefunden haben. Kaum eine verantwortliche deutſche
Aeußerung geht an dem Problem der deutſch-franzö
ſiſchen Beziehungen und an der Notwendigkeit vorbei, ſie
durch Vertragsreviſion auf eine beſſere Grundlage zu
ſtellen. Die franzöſiſche Oeffentlichkeit begegnet dieſer
deutſchen Haltung mit einer Ruhe, die zeigt. daß man
von ähnlichen Erkenntniſſen in dem Nachbarſtaate nicht
mehr ſo weit entfernt iſt. wie noch vor Jahresfriſt, und
wenn im Gegenſatz zu dieſer ruhigen Aufnahme deut:
ſcher Neujahrskundgebungen die Rundfunkrede Muſſo

kinis an Amerika in Frankreich eine ſehr ſchlechte Preſſe
hat und ein ſehr kritiſches Echo findet, ſo liegt das wohl
weniger daran, daß auch dieſe Rede für Reviſion der
Verträge eintritt, als an der Form, in der der verant
wortliche Leiter der italieniſchen Politik ſeine Ausfüh-
rungen zu einem ſcharfen Angriff gegen Frankreich zu
ſpitzt und damit die Empfindlichkeit des mit Jtalien an
und für ſich in geſpannten Beziehungen ſtehenden roma
niſchen Nachbarn herausfordert. Zieht man dieſe mehr
auf Aeußerlichkeiten geſtellte Kontroverſe ab, ſo darf
man feſtſtellen, daß die neujahrliche Auseinanderſetzung
über die großen Probleme der internationalen Politit
bei aller Verſchiedenheit der Tonſtärke doch im Anter-
grunde eine Angleichung auf eine beſtimmte Tonart
hören läßt und daß ihr Leitmotiv die Erkenntnis von
der Notwendigkeit der Vertragsreviſton iſt. Möge das
neue Jahr die Fortführung dieſer Auseinanderſetzung
mit wachſender Harmonie und mit dem ehrlichen Willen
zu einer poſttiven Geſtaltung bringen.

Beneſch über die Reviſionsforderungen
Zuſammenſchluß der Gegner.

Prag, 4. Januar.
Als Gegenſtück zu Muſſolinis Reviſtonserklärungen in

der „Daily Mail“ ſchreibt der tſchechiſche Außenminiſter Dr.
Beneſch in mehreren Blättern, die Reviſionsbewegung ſei
eine gefährliche Agitation und Propaganda.

Es ſei in der Tat ſo, daß jene Stagken und Regierun-
gen, die keine erfolgreiche Jnnenpolitik machen könnken, ihr
Bemühen auf außenpolitiſche Beſtrebungen richtelen; dabei
ſei es ſehr leicht möglich, die ſich im Innern bekämpfenden
Parteien gegen den ausländiſchen Widerſacher zu vereinigen.
Vielfach ſei die Reviſions propaganda nur dazu da, die inne

ren Schwierigkeiten zu verwiſchen.
Der außenpolitiſche Berichterſtatter des „Journal“

beſchäftigt ſich mit dem Beſuch Venizelos in Warſchau und
den Beſprechungen zwiſchen Mironescu und Beneſch und
ſieht hierin den Auftakt eines Zuſammenſchluſſes der Revi
ſionsgegner. Der Hinweis, daß Deutſchland die Minderhei

kenfraäge zum Ausgangspunkt einer Aufrollung der geſamten
Reviſionsfragen benutzen wolle, habe genügt, die bedrohten
Länder auf den Plan zu rufen. Der Widerſtandsblock be
ginne ſich langſam zu bilden, um denjenigen eine Warnung
zu erteilen, die einen Streit heraufbeſchwören wollten

Der chauviniſtiſche „Figaro“
beſchäftigt ſich ebenfalls mit der Reviſionsfrage, beſchränkt
ſich hierbei aber auf eine Betrachtung des deutſch polniſchen

Verhältniſſes. Es ſei eigentümlich, zu beobachten, daß jetzt,
vor dem Beginn der Genfer Konferenz, auf der ſich Polen
und Deutſchland gegenüberſtehen werden, in Frankreich der
Gedanke immer größere Verbreitung finde, daß es richtiger
ſei, die deutſchpolniſche Grenze zu berichtigen und den Kor
ridor dem Weltfrieden zu opfern. Alle deutſchen Strategen
hätten erklärt, daß Deutſchland nicht auf zwei Fronten zu
gleich kämpfen könne und nur dieſem Umſtand den verlore-
nen Krieg zu verdanken habe

Dieſe Gefahr ſei aber um ſo ſchlimmer bei einer Grenze
die ſo nahe an Berlin liege wie die polniſche. Gerade, weil
Deutſchland dieſe Gefahr kenne, verſuche es, die Grenze zu
rückzuſchieben. Polen heute zu verlaſſen, ſei ein größerer

Fehler als derjenige, den Rapoleon begangen habe, als er
die Schlacht bei Sadowa duldeke.

Marſchall Joffre
Paris, 4. Januar.

Marſchall Joffre iſt ſeinem langen und ſchweren Leiden
erlegen. Joffre hatte ſich bekanntlich eine Venenerkrankung
zugezogen, die die Ampukierung eines Beines nokwendig
machte. Die Operation, die zunächſt gut verlaufen war.
führte ſpäter zu Komplikationen, gegen die alle ärzklicher
Bemühungen erfolglos blieben.

Der am Sonnabend früh verſtorbene Marſchall Joffre hat eir
Alter von 78 Jahren erreicht. Jn einem kleinen Weinort in der
Oſtpyrenäen als Sohn eines Küfers geboren, genoß er ſeine Er
ziehung auf dem College in Perpignan. Als Pionieroffizier nahm
er ſchon am Kriege 1870 71 teil, zuletzt als Leutnant und Batail
lonskommandeur bei der Verteidigung von Paris. Später war er
vielfach in die Kolonien kommandiert. Nachdem er im Jahre 1901
zum Brigadegeneral und ſpäter zum Kommandeur einer Artillerie
brigade befördert wurde, wurde er im Jahre 1906 zum Diviſions-
general ernannt. Jm Juli 1911 wurde er Chef des Generalſtabe
ünd für den Kriegsfall als oberſter Führer auserſehen.

Als der Weltkrieg ausbrach, ergriff er zunächſt, wie im vorau
geplant, die Offenſive. Seine Operationen wurden aber durch den
maſſierten Vorſtoß des rechten deutſchen Flügels durchkreuzt. Ein
ſah ſich nach den Auguſtſchlachten genötigt, das franzöſiſche Feld
heer in Anlehnung an die Feſtung Paris zurückzunehmen, wobe!
er jedoch die Wiederaufnahme der Offenſive alsbald in Ausſich
nahm. Sie wurde ſchon Anfang September auf die Initiative de
Generals Gallieni hin auf dem linken Flügel begonnen. Dieſe und
die folgenden Operationen führen den Namen der Marneſchlach!
und geſtatteten Joffre, wieder Terrain nach vorwärts zu gewin
nen, bis die Fronten feſtwuchſen. Joffre führte dann noch die
Operationen der Jahre 1915 und 1916 durch, wobei er gegenüber
der unter dem Einfluß des Generals Galliénit in dieſer Hinſicht
ſchwankenden Regierung konſequent den Grundſatz der Freiheit im

Oberbefehl vertrat. Nachdem dann aber auch die drei Monate
dauernde Sommeſchlacht keinen durchſchlagenden Erfolg gezeitigt
hatte, würde Anfang Dezember 1916 der Oberbefehl an Genera
Nivelle übertragen Joffre ſeinerſeits wurde zum techniſchen Be
rater des „Comité de guerre“ ernannt und übernahm den Vorſit
im Oberſten Kriegsrat der Alliierten. Am 26 Dezember 1916 wurde
Joffre zum Marſchall von Frankreich ernannt, als erſter General
ſeit Beſtehen der Republik. Militäriſch trat dann Joffre während
des Krieges nicht mehr hervor Dagegen wurde er im Frühjahr
1917 in Sondermiſſion nach den Vereinigten Staaten entſandt, wo
er eine Militärkonvention abſchloß.

Am 14. Juli 1919 erſchien Marſchall Joffre bei der großen
Parade in Paris zum letztenmal an der Spitze ſeiner Truppen
Er reiſte dann noch in Regierungsaufträgen Ende 1919 nach Spa
an und 1920 nach Rumänien ünd lebte ſeither zurückgezogen in

aris.

Grvener über die Reichswehr.
Um Deutſchlands Sicherheitk.

Berlin, 3. Januar.
Anläßlich des zehnjährigen Beſtehens der Reichswehr

grach Reichswehrminiſter Groener auf der Deutſchen Welle
im Rundfunk über Geſchichte, Aufgaben und Leiſtungen der
Reichswehr. Groener ging auf den ungeheuren Gegenſatz
zwiſchen den Deutſchland auferlegten Beſchränkungen im
Ausbau ſeiner Wehrmacht und dem Ergebnis der letzten
Genfer Abrüſtungsbeſprechungen ein.

Deutſchland verlange für ſich das gleiche Maß an Sicher
heit, das alle anderen Staaten für ſich in Anſpruch neh
men. Die Welt dürfe über die Tragweite dieſer Frage
nicht im unklaren bleiben. Es handele ſich hier am
eine Lebensfrage nicht nur für uns, ſondern auch für

den Völkerbund und die Zukunft der Welt.
Aus der Auflehnung gegen den äußeren Druck ſeien Er
eigniſſe wie die des Jahres 1920 und Stimmungen, wie ſie
im Leipziger Prozeß ſichtbar wurden, zu erklären. Die
Staatsraiſon fordere aber ihre ſtrenge Unterdrückung Nach
dem der Reichsminiſter noch Fragen der Ausbildung un
verſchiedene Reformen auf dem Gebiet des Strafweſens ein
gehender behandelt und ſich ferner mit dem Aufbau der deut
ſchen Marine beſchäftigt hatte, ſchloß er unter nochmalige
ſtarker Betonung des Gedankens, daß die Reichswehr
weder Rechts noch Linkskurs kennt, mit der
Feſtſtellung, daß niemand in Deutſchland einen Krieg wolle
aber daß die Landesverteidigung eine Lebensfrage der Na
tion ſei. Ohne Wehrhaftigkeit und Selbſtbehauptungswil-
len könne kein großes Staatsweſen beſtehen.

Maßnahmen zur Preisſenkung.
Vergebung von Leiſtungs- und Lieferungsaufträgen.

Berlin, 3. Januar
Der preußiſche Miniſter des Innern veröffentlicht einen

weiteren an die Gemeinden und Gemeindeverbände gerichte
e Erlaß über die Preisſenkung, der folgenden Wortlaut

at:
„Die Notwendigkeit einer allgemeinen und durchgreifen

den Senkung der Preiſe, die auch bereits zu entſprechenden
Maßnahmen der Reichs und Staatsregierung geführt hat,
macht es erforderlich, auch bei der Vergebung von Lei
ſtungs und Lieferungsaufträgen der Behörden darauf hin
en daß, ſoweit nur irgend möglich, Preisabſchläge er
olgen.

Die beſondere Bedeukung, die die öffenklichen Aufträge
gerade in Zeiten ungünſtiger Verhältniſſe für die Wirtſchafi
haben, wird es den Behörden möglich machen, dafür zu ſor-
gen, daß ſich die Vergebung derartiger Aufträge auch auf
die Senkung der Lieferungs und Leiſtungspreiſe auswirkt,
ſofern die Preisgeſtaltung nicht bereits der allgemeinen nach
unken gerichteten Beſtrebung der Preisbildung in ausrei-
chendem Maße Rechnung gekragen hat.

Die Gemeinden und Gemeindeverbände werden daher
gebeten, bei jeder Beſtellung oder Vergebung die Frage mit
beſonderer Sorgfalt zu prüfen, ob und in welchem Rahmen
den Lieferanten eine Preisermäßigung gegenüber den bisher
üblichen Preiſen zugemutet werden kann. Das wird vor
allem auch auf dem Gebiete des Bauweſens gelten wo die
Bauſtoffe im letzten Jahre eine durchſchnittliche Senkung
von etwa 15 v. H. erfahren haben und eine entſprechende
Senkung der Geſamtkoſten erſtrebt werden muß

Die Streikbewegung im Ruhrbergbau
Noch kein Abflauen zu bemerken.

Eſſen, 4. Januar.
Jn der allgemeinen Streiklage im Ruhrgebiet iſt keine

weſentliche Aenderung eingetreten. Zu den beſtreikten Zechen

ſind die Schachtanlagen Diergardt 1 und 2 und Friedrich
Thyſſen 2 und 5 im Hamborner Bezirk hinzugekommen,
während die Belegſchaft von Graf Bismarck 7 und 8, die in
der Frühſchicht an dem Streik beteiligt war, in der Nach
mittagsſchicht vollſtändig eingefahren iſt. Obwohl von aus
wärtigen Elementen vielfach an den Zechentoren verſucht
wurde, die einfahrende Belegſchaft für den Streik zu gewin
nen, ſind auf mehreren Zechen Streikende von der Morgen
ſchicht in der Nachmittagsſchicht wieder eingefahren

Im Eſſener, Bochumer und ger yder Revier iſt es
ruhig.

Auf der Zeche de Wendel im Hammer Revier ſtreiken 150



Mann der Mittagsſchicht. Polizei iſt noch nirgends eingeſetzt
worden.
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Es ſteht zweifelsfrei feſt, daß die gewaltſame Arbeits
verhinderung, wie ſie ſich am Freitagmorgen in den Bezir
ken Hamborn, Gladbeck, Mörs und Gelſenkirchen auswirkte,
ausſchließlich von den Kommuniſten bekrieben worden iſt
und ihren Ausgang von einer Konferenz der 509. genom
men hat, die am Neujahrstag in Gelſenkirchen ſtattgefunden
hat und von 247 Delegierten aus 97 Schachtanlagen beſucht
geweſen ſein ſoll.

Hier wurden auch der Vorſitzende des Kampfausſchuſſes
und die Mitglieder der Streikleitung gewählt. Bezeichnend
ſind die auf dieſer Konferenz ausgegebenen Streikparolen:
Aufſtellung von Streikpoſten unter Heranziehung von Ju
gendlichen, Bildung von Erwerbsloſenſtaffeln. Die Unter
brechung der Gas Waſſer und Stromverſorgung wurde
als notwendig bezeichnet.

Das erſte Todesopfer.
Beim Anfahren der Nachtſchicht kam es vor Schacht 5

der Zeche „RheinPreußen“ wieder zu großen Menſchenan
ſammlungen.

Als die Polizei damit beſchäftigt war, die Streikenden
abzudrängen, wurden plötzlich aus der Menſchenmenge
Schüſſe abgegeben. Die Polizei erwiderte die Schüſſe ſofort,
und es kam zu einem regelrechken, mehrere Minuten anhal
kenden Feuergefecht, in deſſen Verlauf ein Unbeteiligter, der
Bahnwärter Hackſtein, von mehreren Schüſſen getroffen
wurde.

Er iſt, als die Ruhe wiederhergeſtellt worden war, ſofort
dem Krankenhaus zugeführt worden. wo er aber nach kurzer
Zeit ſeinen Verletzungen erlag. Wie es heißt, ſollen noch
en Perſonen leichtere Schußverletzungen erhalten

aben.

büsseldorf

Kein Erfolg für die Kommuniſten
Die neuerdings von den einzelnen Schachtanlagen des

Ruhrgebietes vorliegenden Meldungen über die Anfahrt
zur Schicht geben noch kein einheitliches Bild der gegenwär
tigen Streiklage.

Während auf einer Reihe von Zechen die Lage ziemlich
unverändert iſt, iſt auf anderen ein zum Teil nicht un
weſenkliches Abflauen der Sktreikbewegung und eine ver

ſtärkte Arbeitsbekeiligung feſtzuſtellen.
Jedenfalls läßt ſich ſchon jetzt ſagen daß der kommuniſtiſchen
Streikhetze nicht der von dieſer Seite beabſichtigte Erfolg
beſchieden iſt. Zum Teil rechnet man ſchon für Montag mit
einer vollen Wiederaufnahme der Arbeit.

Aufruf der vier Bergarbeiterverbände.
Die vier Bergarbeitergewerkſchaften des Ruhrgebiets

wenden ſich mit einem Aufruf an die Ruhrbergarbeiter, in
dem es heißt: Die Unternehmer des Ruhrbergbaues haben
die Kündigung aller Arbeitsverträge bis zum 15. Januar
ausgeſprochen. Weiſt die kommuniſtiſchen Parolen zurück. Sie
haben nur den Zweck. Euch in einen ausſichtsloſen Putſch
hineinzutreiben; ſie dienen nur der Reaktion und fördern
die Diktaturgelüſte der Unternehmer Lehnt dieſe Parolen
ab, folgt den Weiſungen der vier Pergarbeiterverbände.

Gegen Wirth und Groener.
RNationalſozialiſtiſche Anträge.

Berlin, 4. Januar.
Die Nationalſozialiſten haben einen Ankrag im Reichs

kag eingebracht. wonach der Reſchsinnenminiſter und der

Keſchswehrminiſter Dr. Groener wegen Verletzung der
Reichsverfaſſung vor dem Stkaaksgerichtshof für das Deutſche
Reich angeklagt werden ſollen, ſowie ferner ein Anterſu-
chungsausſchuß zur Aufklärung darüber eingeſetzt werden
ſoll, inwieweit beſtimmte Summen des Haushalts für par
keipolitiſche Hwecke, wie für die Ueberwachung der RDAP.
durch Spiecker oder für die Beſpitzelung des Landes Thürin
gen verausgabt worden ſeien.

Parteigericht wegen Drewitz Coloſſer.
Der Reichsparteiausſchuß der Wirtſchaftspartei wird im

Reichstag zuſammentreten. Er wird auf Grund des neuer
lichen Vorſtoßes des Abgeordneten Coloſſer abermals die
Differenzen erörtern, die in der Führung der Wirtſchafts
partei, vor allem zwiſchen dem Parkeiführer Drewitz und den
Abgeordneten Coloſſer und Dannenberg, entſtanden ſind.
Weiter ſoll geprüft werden, was an den gegen Drewitz ge
richteten ſchweren Vorwürfen richtig iſt.

Der Reichsparkeiausſchuß wird dann aus ſeinen Reihen
das Parkeiſchiedsgericht wählen, das über den Ankrag auf
Ausſchluß der Abgeordneten Coloſſer und Dannenberg aus
der Wirkſchaftsparkei zu entſcheiden hat. Wie verlautet, will
der Parkeiführer Drewitz ſich bei der Abwehr ſo ſchwerer
Angriffe nicht mehr auf den Weg über die Parteiinſtanzen
beſchränken, ſondern gegebenenfalls Strafantrag ſtellen.

Durchführung der Bürgerſteuer.
Härken ſollen vermieden werden.

Berlin, 4. Januar.
Dem Reichsrak liegt zurzeit eine von den Reichsraks

ausſchüſſen bereits genehmigte) Verordnung vor, die einige
Fragen der Bürgerſteuer für 1930 behandelt. Nach den bis
herigen Durchführungsbeſtimmungen wird die Bürgerſteuer
ln in zwei Raken am 10. Januar und am 10. März 1931
ällig.

Der Arbeitgeber iſt verpflichtet, jede dieſer Raten bei der
auf den Fälligkeitstag folgenden Lohnzahlung einzübehalten
und an die Gemeindekaſſe abzuführen. Zur Vermeidung von
Härten wird nun in der neuen Verordnung beſtimmt, daß in
den Fällen der Lohnzahlung für Zeiträume von nicht mehr
als einer Woche jede der beiden Bürgerſteuerraten auf meh
rere Lohnzahlungen verteilt werden kann. Ferner ſtellt die
Verordnung ausdrücklich feſt, daß die Ausländer von der
Bürgerſteuer nicht befreit ſind. Andererſeits erſtreckt ſich in
den Fällen, in denen der Ehegatte von der Bürgerſteuer be
freit iſt, die Befreiung in ſedem Falle auch auf die mit ihm
in einem Haushalt lebende Ehefrau, alſo auch dann, wenn
die Frau eigenes Arbeitseinkommen haben ſollte.

Muſſolini will den Frieden.
„Jtalien wird niemals die Initiative zum Krieg ergreifen

Rom, 3. Januar.
Die Botſchaft, die Muſſolini über den Rundfunk an die

Vereinigten Staaten gerichtet hat, iſt ein Bekenntnis zum
Friedenswillen Muſſolinis. Der Weltkrieg, ſo erklärte er,
väre nicht gewonnen worden, hätten die Vereinigten Staa
en nicht ihr gewaltiges Gewicht in die Wagſchale geworfen,
und ohne ihre Mitarbeit könne heute die Welt aus der
Nachkriegskriſe nicht heraus. Für die Rückkehr zum Wohl
ſtand ſei ihre Hilfe nötig. Muſſolini wandte ſich dann
zegen die Gerüchte, die im Faſchismus eine Gefahr für den
Frieden ſehen.

Weder er noch ſeine Regierung, noch das italieniſche
Volk dächten an Krieg. Er ſelbſt habe an der Front ge
ſtanden und könne die furchtbaren Erinnerungen daran

nicht aus dem Gedächtnis ſtreichen.
Darüber hinaus aber habe er die politiſchen, wirtſchaftlichen
und moraliſchen Folgen eines neuen Krieges, und zwar nicht
für Jtalien allein, vor Augen. Wie kann irgend jemand an
nehmen, ſo fragte er, daß ich mit dieſer doppelten Erfah
rung anders als mit Grauen an die Möglichkeit eines neuen
Krieges denken kann. Selbſt, wenn er nur zwiſchen zwei
Ländern ausbrechen ſollte, würde unvermeidlich ein allge
meiner Krieg entſtehen. Die Kultur ſelbſt wäre damit be
droht. Die neuen wiſſenſchaftlichen Entdeckungen werden den,
n der Zukunft noch todbringender geſtalten als den
etzten.

Der Tod würde nicht nur an der Fronk wüten, ſondern
die ganze Bevölkerung wäre ohne die Möglichkeit eines
wirkſamen Schutzes der Todesgefahr ausgeſetzt. Italien

werde niemals die Initiative zum Krieg ergreifen.
Es brauche Frieden. Der Faſchismus habe den Wunſch,

dem italieniſchen Volk in Zuſämmenarbeit mit allen anderen
Völkern eine Zukunft von Wohlſtand und Frieden zu ſichern.

Vertragsreviſion unbedingt notwendig.
„Daily Mail“ veröffentlicht eine Unterredung ihres Son

derberichterſtatters in Rom mit Muſſolini, in deren Ver
laufe der italieniſche Regierungschef erklärte, er werde nie
mals Krieg führen, wenn er nicht zuerſt an der Gurgel ge
packt werde.

Die Lage der inkernationalen Angelegenheiten in Eu
ropa ſei ſehr geſpannk. Die Urſache liege in der großen Un
gleichheit der Rüſtungen. Die vorhandene militäriſche Vor
herrſchaft einer Gruppe von Staaten mache die nominelle
Gleichberechtigung innerhalb des Völkerbundes zu einem
Trug. Er wiſſe, daß die franzöſiſche Nakion nicht angriffs
luſtig ſei. Aber die militäriſche Hegemonie, die ſie in Europa
geſchaffen hat, halte den geſamten Konkinenk in Gärung
Neben der Verminderung der Rüſtungen ſei die Reviſion
der Friedensverkräge nokwendig, um Europa ein Gefühl der
Sicherheit wiederzugeben. Es gebe kerritoriale Abſurditä
ken, mit denen aufgeräumt werden müſſe. t

Paris zur Muſſolini Rede.
Paris, 3. Januar

Die Rundfunkrede Muſſolinis an Amerika wird in der fran
zöſiſchen Preſſe ausführlich wiedergegeben. Nur

„Echo de Paris“
fügt den Ausführungen Muſſolinis einige Betrachtungen an.
Das Blatt ſagt, daß die friedlichen Proteſte Muſſolinis, denen
zahlreiche feindſelige Erklärungen aus Jtalien in der letzten Jeit
gegenüberſtänden, überzeugender wirkten, wenn ſie r Hand
lungen der faſchiſtiſchen Regierung bekräftigt würden. Seit der
Einführung der faſchiſtiſchen Regierungsform habe aber Jtalien
ſeine ganze Aufmerkſamkeit den Rüſtungen zugewandt. Augen
bicklich unterhalte es ein ſtändiges Heer von 251 000 Mann ohne
Kolonialtruppen. Wenn man die Gendarmen, die Zollbeamten
und die faſchiſtiſche Garde hinzurechne, die alle an den regel
mäßigen militäriſchen Uebungen teilnähmen, ſo ſehe man, daß
Jtalien ſeit dem Kriege um 33 v. H. aufgerüſtet, während
Frankreich um mindeſtens 50 v. H. abgerüſtet hätte.

Aus dem In und Auslande.
Der Dank des Reichspräſidenken für die Reujahrswänſche

Berlin, 4. Januar. Anläßlich des Jahreswechſels ſind dem
Reichspräſidenten wiederum zahlreiche telegraphiſche und brief
liche Glückwünſche aus dem Jn und Ausland zugegangen. Da
die Einzelbeantwortung ihm nicht möglich iſt, ſpricht der Herr
Reichspräſident allen, die ſeiner freundlich gedacht haben, auf
dieſem Wege ſeinen herzlichen Dank und die Erwiderung der
Glückwünſche aus.

Kein Geld zur Gehaltszahlung. W
Koblenz, 4. Januar. Die Finanzlage der ehemaligen Fe

ſtungsſtadt Ehrenbreitſtein, deren Einwohner bis 1918 faſt aus
nahmslos von der Garniſon lebten, ſpäter aber durch die Be
fatzung und Entmilitariſterung immer mehr verarmten, iſt jetzt
geradezu troſtlos. Nachdem am Silveſtertage morgens die Mit
teilung über die Ernennung des Staatskommiſſars eingegangen
war, folgte mittags bei der Gehaltszahlung an die Beamten
und Angeſtellten eine neue Ueberraſchung. Die Kaſſenbeſtände
der Stadt reichten nicht mehr aus, um die fälligen Gehälter zu
zahlen, ſo daß an alle Beamten und Angeſtellten nur ein Betrag
von je 50 Mark gezahlt werden konnte.

Miniſterbeſprechung in Freiburg.
Freiburg i. B., 4. Januar. Reichskanzler Brüning hatte in

Freiburg mit dem Reichsfinanzminiſter Dietrich und dem Reichs
arbeitsminiſter Stegerwald eine Beſprechung, die ſich auf die
mit der Oſtreiſe des Kanzlers in Zuſammenhang ſtehenden Fra
gen erſtreckt haben dürfte. Am Freitagnachmittag verließ der
Reichskanzler Freiburg und kehrte in Begleitung des Reichsar
beitsminiſters mit dem fahrplanmäßigen Zuge nach Berlin zu
rück. Reichsfinanzminiſter Dietrich wird erſt in einigen Tagen
aus ſeiner badiſchen Heimat in die Reichshauptſtädt zurück
reiſen.

Venizelos in Wien.
Wien, 4. Januar. Venizelos iſt am Sonnabend in Wien ein

getroffen. Er wurde auf dem Bahnhof vom Vizekanzler Dr.
Schober, dem griechiſchen Geſandten und einer Abordnung emp
fangen. Der Vizekanzler hielt eine Anſprache in franzöſiſcher
Sprache, in der er Venizelos in warmen Worten begrüßte. Der
Bundespräſident hat dem griechiſchen Miniſterpräſidenten das
Große Ehrenzeichen für Verdienſte um die Republik am Bande
verliehen.
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Affenhitze?
Tante Eliſas Lippen kräuſelten ſich. Was das Manns

volk für unmögliche Ausdrücke an ſich hatte! Mißgeſtimmt
ſchaute ſie zum Fenſter hinaus. Der plötzliche Reiſegefährte
folgte der Richtung ihres Blickes und nickte verſtehend:
„Ja, ne wirklich ſchöne Gegend, nich?“

Tante Eliſas Hand trommelte einen Marſch auf der
Hutſchachtel. Das hatte man davon, wenn man als allein
reiſende Dame kein vor Beläſtigungen ſchützendes Frauen
coupee benutzen konnte. Was bildete ſich der Menſch denn
eigentlich ein Schien irgend ſo ein ſchnodderiger Refe
rendar zu ſein oder ſo etwas ähnliches. Puh und dieſe
Hypereleganz! Heller, auf Taille gearbeiteter Gabardine
anzug, dunkelrote, ſpitze Halbſchuhe und giftgrüne weiß
Gott! ausgeſprochen giftgrüne, hauchdünne Seiden-
ſtrümpfe! Tante Eliſa hielt auf ſolide einfache Eleganz
und ihre Antipathie wuchs um ein Beträchtliches. Und
dann dieſer aufdringliche Parfumduft, der ſich im Abteil
breitmachte

Sie rümpfte die Naſe und fächelte nervös mit dem
Taſchentuch. Der Herr lehnte ſich bequem zurück, ſchlug die
Beine übereinander, um ſich dann mit einem „Sie ge
ſtatten doch?“ eine Zigarette anzuzünden.

„Sie reiſen in einem Nichtraucherabteil, mein Herr!“
ſagte ſie gereizt.

Höflich wies der Mann auf das Schild an der Tür:
„Verzeihung, Gnädigſte, Sie befinden ſich in einem Jrr
tum. Das hier iſt ein Raucherabteil.“

Der Pickel auf Tante Eliſas Naſe begann zu glühen,
was, wie eingeweihte Kreiſe mit Beſtimmtheit wiſſen woll
ten, ſtets das Zeichen eines nahenden Unwetters war.

„Aber ſelbſtverſtändlich ſtelle ich das Rauchen ein, wenn
ch Gnädialte durch den Rauch mißhelligt fühlen.“ Er

unſere

tötete die Zigarette im Aſchbecher, wobei er in unbeküm-
merter Fröhlichkeit meinte: „Die Damen rauchen heute
im allgemeinen auch ſchon ſo leidenſchaftlich gern, daß man
ſich direkt wundert, einmal einer konſequenten Nichtrau
cherin zu begegnen. Verzeihen Sie alſo nochmals, gnädige
Frau, es war wirklich nür eine Gedankenloſigkeit von
mir

„Frau?“ fuhr ſie empört auf.
ich bitten dürfte!“

„Ah, Gnädigſte ſind unverheiratet ſtaunte er.
„Allerdings, wenn Sie nichts dagegen haben ſollten
„Aber nein, nein verſtehen Sie mich bitte nicht falſch
ich finde ich finde das nur ſo furchtbar ſo furcht

bar drollig!“
Entgeiſtert ſank Tante Eliſa ins Rückenpolſter zurück.
„Ja,“ plauderte er, „wohin ich auch kommen mag, immer

und überall mache ich Glückspilz die Bekanntſchaft älterer
unverheirateter Damen. Drollig, nicht wahr?“

„Sehr drollig!“ hauchte ſie.
„War da kürzlich in einer Penſion, oben an der Nord

ſee, wo ſich zufällig auch eine ältere Dame aufhielt. Aber
lebensluſtig war das alte Fräulein! Lebensluſtig! Da
war rein das Ende von weg. Ueber Tiſche und Bänke
ſtnd wir gegangen.“

Tante Eliſa war außer ſich. „Sie und die Dame
Er nickte.
„O, wie unerquicklich!“

„Aber ganz im Gegenteil!“ widerſprach er. „Sie hätten
dabei ſein ſollen! Es war einfach entzückend. Die Dame
war die Schweſter des däniſchen Konſuls und vielleicht
einige Jahre älter als Sie. So ſechzig ungefähr.“

„Ooooooh!“ ſtöhnte ſie, denn ſie zählte erſt Vierund-
fünfzig.

aber kein Menſch ſah ihr die ſechzig Lenze an, ob
wohl ſie daraus gar kein Hehl machte. Alſo wie ſich

Damen heutzutage durch Sport und freudige
Lebensbejahung jung erhalten ſtaunenswert, einfach be
wunderungswert! Als leidenſchaftlicher Verehrer des weib
lichen Geſchlechts freut einen das doppelt. Jene Dame,
von der ich ſprach, ſchien gar das Geheimnis der ewigen

„Fräulein, wenn

Jugend entdeckt zu haben. Alles war jung an ihr: der
Geiſt, das Antlitz, die

„Mein Herr!“ raffte ſich Tante Eliſa zornbebend auf.
„Jch wünſche augenblicklich Abbrechung dieſes unerquick
lichen Themas!“ Und wie er ſie verdutzt anſchaute, ſetzte
ſie mit erhobener Stimme hinzu: „Für wen halten Sie
mich, daß Sie es wagen, mir Jntimitäten aus Jhrem
Privatleben vorzutragen?“

„Aber, ich bitte Sie, meine Gnädigſte
„Genug, genug! O, daß ich ſchutzlos der Willkür frem

der Menſchen ausgeſetzt bin!“
„Wenn dem ſo iſt, werde ich nicht verſäumen, auf der

nächſten Station einen kleinen Lokalwechfel vorzuneh-
men aber es ſei mir nochmals die Verſicherung geſtattet
daß ich keineswegs beabſichtigt habe, Sie irgendwie zu
kränken oder gar zu beleidigen. Muß im Gegenteil ehrlich
geſtehen, meine Gnädigſte, daß ich ein derart tragiſches
Ende unſeres Plauderſtündchens aufrichtig bedaure

Die Räder knirſchten. Man war in Ruppelsheim.
Kaum hatte das „Patentekel“ Tante Eliſa fand

dieſe Bezeichnung für den arroganten Menſchen als die
einzig anwendbare das Abteil verlaſſen, als ſie hurtig
auch das zweite Fenſter öffnete, um ſo erſt einmal gründ
lich Durchzug zu machen.

Dann ſank ſie aufatmend zurück und begrüßte es freudig
daß der Zug bereits wieder anfuhr. Endlich allein!

Langſam nahm der Pickel auf der Naſe ſeine natür
liche, roſarote Farbe wieder an, was aber keineswegs be
ſagte, daß ſich Tante Eliſas Stimmung beſſerte. Grollend
blickte ſie auf die vorbeifliegende, liebliche Landſchaft. So
weit das Auge reichte, dehnte ſich fetter, fruchtbarer Marſch
boden aus, hin und wieder von ſchmalen, kaum meter-
breiten Kanälen durchzogen. Sie nickte. Die Gegend kannte
ſie. Reinsbach mußte in ſieben Minuten erreicht ſein.

Gottlob, dann hatte die Kleinbahnrutſcherei ein Ende
Hugo würde wohl hoffentlich ſo aufmerkſam geweſen ſein,
den bequemen Landauer zur Bahn zu ſchicken und nicht
die neumodiſche, ſtinkende, fauchende Benzinkutſche, die ſich
Schloß Brendnitz ſeit ein paar Wochen ſie wußte es
durch die Korreſpondenz zugelegt hatte.

(Fortſetzung folgt.



Aus der Heimat und dem Reiche.
e Kemberg, den 5. Januar 1931

Vorſicht Grippe!
Das unbeſtändige Wetter im ganzen Reiche, Nebel

Schnee und Regen, hat wieder recht viel Erkältüngskrank-
heiten auf dem Gewiſſen. Ueberall huſten die Menſchen
oder bringen die Taſchentücher nicht mehr von ihren Naſen
weg. Ein recht beträchtlicher Teil iſt bettlägerig und klagt
über Fieber und Kopfſchmerzen. Das iſt gewiß nichts Gute
fürs neue Jahr und gibt zu allergrößter Vorſicht Anlaß
Die Grippe geht wieder um. Sie gehört zu den ſtärkſten
aller infektiöſen Erkältungserkrankungen und nimmt zuwei
len einen 9 epidemiſchen Charakter an. Jn den Jahren
1920 und 1923 erlebten wir in Deutſchland zwei ſolcher ge
fährlichen Epidemien, die Hunderte von Opfern forderten
Die Grippe, jene ſchwere Erkältung, ſpezialiſiert ſich nur zu
leicht. auf beſtimmte Organe, ſo ſchlägt ſie z. B. auf Kopf
Herz, e oder Magen und kann daher nicht ſelten die

allerſchwerſten organtſchen Erkrankungen mit ſich bringen
Das Anfangsſtadium der Grippe iſt faſt bei allen Perſoner
das gleiche. Fröſteln, verbunden mit Kopfſchmerzen, Huſter
oder Schnupfen. Hier iſt Vorſicht immer beſſer als Nach
ſicht, ein warmer Umſchlag oder ein gutes Schwitzbad kön-
nen viel helfen. Vor allem aber ſoll man ſich warm und
wetterfeſt anziehen Ein bekannter Mediziner hat einma
n „Es gibt kein ſchlechtes Wetter es gibt nur ſchlechte

leidung!“ Und er hat nicht ſo ganz unrecht damit. Feſtes
Schuhzeug und ein undurchnäßlicher Mantel halten jede Er
kältung ab Auch ſoll man als leicht für Krankheiten Emp
fänglicher vermeiden, in Zeiten einer ſtarken Grippever-
breitung dahin zu gehen, wo allzuviele Menſchen zuſammen
kommen ekwa auf Vergnügungen, Kundgebungen uſw
Man wird die Grippeerkrankungen zwar angeſichts eine
unbeſtändigen Wetters nicht ausrotten können, ſpeziell, wenn
ſie ſo ſtark verbreitet ſind, aber man wird ſie durch Vorbeu-
ungsmaßnahmen eindämmen können und manchmal ſich
elbſt in Sicherheit bringen können. Vorſicht iſt immer beſſer
als Nachſicht! Die Grippe geht wieder um, wacht darüber
daß ſie nicht wieder Formen annimmt, wie in den Jahren

1920 und 1923! e G.
Neues Steuerjahr für Arbeitnehmer.
Für die Gehalts und Lohnempfänger beginnt mit dem

I Janüar inſofern das neue Steuerjahr, als ſie verpflichtel
ſind, noch vor der erſten Lohn oder Gehaltszahlung ihrem
Arbeitgeber ihre Steuerkarte für 1931 einzureichen wenn
ſie in den Genuß der geſetzlich vorgeſehenen Steuerfreiheit
eines Teiles ihres Einkommens kommen wollen. Die Steuer
karten ſind inzwiſchen durch die Kommunalbehörden ſämt-
lichen Arbeitnehmern auf Grund der Perſonenſtandsauf-
nähme vom 10. Oktober des vergangenen Jahres zugeſtelll
worden. Hat ein Arbeitnehmer keine Steuerkarte erhalten
ſo liegt es in ſeinem eigenen Jntereſſe, ſich ſchnellſtens darum
zu bemühen, da der Arbeitgeber ohne vorliegende Steuer
karte 10 Prozent vom Brutkoverdienſt abführen muß, ohne
den ſteuerfreien Betrag von zur Zeit 100 Rm. monatlich
und entſprechende Zuſchläge für Familienangehörige be-
rückſichtigen zu dürfen.

Es wird noch beſonders darauf hingewieſen, daß unker
beſtimmten Vorausſetzungen die Möglichkeit beſteht, den
ſteüerfreien Betrag zu erhöhen. Der ſteuerfreie Betrag von
monatlich 100 Rm. ſetzt ſich zuſammen aus 60 Rm. (oder
wöchentlich 1440 Rm. Exiſtenzminimum und 40 Rm. (oder
wöchentlich 9,60 Rm.) Pauſchälbetrag für Werbungskoſten
und Sonderleiſtungen. Werden an den Arbeitnehiner im
Laufe des Jahres 1931 verſtärkte finanzielle Anſprüche ge
ſtellt durch beſondere wirtſchaftliche Verhältniſſe, beiſpiels
weiſe außerordentliche Aufwendungen für Erziehung, Unker
halt und Berufsausbildung der Kinder, Unterſtützung mittel
loſer Eltern oder anderer Familienangehöriger, Krankheit
oder Unglücksfolgen uſw., ſo kann er unker ausführlicher Be
Punkt und Beifügung von Belegen die Erhöhung des
teuerfreien Betrages beantragen. Für derartige Aufwen-
dungen, die ſchon auf das Jahr 1930 entfallen, kann auch
eine Rückerſtattung von gezahlten Steuern bis 31. Mär
Le werden. Nicht erſtattungsfähig ſind fedoch er
ar erbungskoſten und Sonderleiſtungen, deren Steuer
reiheit alſo im Jntereſſe des Arbeitnehmers auf jeden Fall
im voraus zu beantragen iſt. Als Werbungskoſten gelten
Ausgaben für Fahrten zwiſchen Wohnung und Arbeitsſtätte,
für Berufskleidung, Werkzeuge oder Arbeitsmaterial, gege
benenfalls auch vom Arbeitgeber nicht erſetzte Ausgaben für
Repräfentation, Kundenbewirtung, doppelte Haushaltsfüh-
rung uſw. Als Sonderleiſtungen bezeichnet werden Bei
träge für die Sozialverſicherungen, für Lebens und andere
freiwillige Verſicherungen, für den Verufsverband, auch
Ausgaben für Kirchenſtoner o e im Beruf uſw.

Die Betragensnote wird abgeſchafft. Das preu
ßiſche Kültusminiſterium hat wieder eine Neuerung einge
führt, die ſich zum erſten Mal bei den Oſterzeugniſſen
auswirken wird Es handelt ſich darum, daß in Zukunft
die Prädikate über Betragen und Aufmerkſamkeit in Fort
fall kommen ſollen, und zwar nicht nurx, wie es bisher
ſchon der Fall war, bei Schluß- und Reifeprüfungen,
ſondern auch auf allen anderen Zenſuren. Eine Be
gründung enthält der neue Erlaß des Kultus miniſteriums
nicht. Infolgedeſſen beſteht keine Möglichkeit, dazu Stellung
zu nehmen. Ohne Kritik wird die Neuerung auf keinen
Fall hingenommen werden. Ob es unbedingt erforderlich
iſt, in unruhigen Zeiten Reformen einzuführen, von denen
niemand weiß, was ſie bedeuten ſollen, iſt eine Frage, die
man ſchwerlich mit Ja beantworten kann.

Radium- Vortrag in der Weintraube. Wir möchten
nicht unterlaſſen, auch an dieſer Stelle auf den morgen
abend ſtattfindenden Vortrag hinzuweiſen. In der Strahlen-
heilkunde, wlche immer mehr Verbreitung findet, nimmt
das Radium eine ganz beſondere Stellung ein. Nach
vielen 1000 Verſuchen durch erſte Autoritäten und nach
dem die Herſtellung rationeller betrieben wird, iſt man
heute in der Lage, dem Kranken Radium-Bandagen zur
Selbſtbehandluung in die Hand geben zu können Die
Deutſche Radium Geſellſchaft hat ſich zur vornehmſten
Aufgabe gemacht, den Preis ſo niedrig zu ſtellen, daß es
auch dem Unbemittelten möglich iſt, ſich dieſe Wohltat
verſchaffen zu können. Der Vortrag wird ſo viel Wiſſens-
wertes und Intereſſantes bringen, daß er auch bei Ge

ſunden größte Beachtung finden ſollte. Bemerkt werden
muß noch, daß jedem einzelnen Beſucher jede gewünſchte
Sonderauskunft bereitwilligſt und koſtenlos ohne jede Ver
pflichtung erteilt wird.

Gefaßter Wilderer. Seit etlichen Jahren bemerkten
die Jagdpächter von Dorna und Rackith, daß der Haſen

beſtand in ihren Jagdbezirken Feldflur „HohenMarie“
immer mehr und mehr zurückging. Auch wurden des
öfteren Gewehrſchüſſe von Wilderern wahrgenommen. Die
eifrigen Bemühungen der Jagdpächter und der Polizei
blieben bis vor kurzem ohne Erfolg. Da gelang es dem
zuſtändigen Landjäger, den Täter, der auf Wild ſtand, zu
ſtellen und das zum Wildern gebrauchte Gewehr mit Pa
tronen abzunehmen Es handelt ſich um den Landwirt
H. G. aus Dorna, der als ſolcher ſchon im Verdacht ſtand.

Auch die hieſigen Jagdpächter klagen über die Zunahme
des Wildererunweſens. Hoffentlich gelingt auch hier bald
die Feſtſtellung der Täter.

Bergwitz. Unter dem Klauenviehbeſtande des Land
wirts Willi Krüger in Bergwitz iſt die Maul und Klauen
ſeuche amtstierärztlich feſtgeſtellt worden. Die Gemeinde
wird als Sperrbezirk erklärt. Die Stadt Kemberg und
die Gemeinden Gnieſt, Gommlo, Klitzſchena, Naderkau,
Radis, Rotta, Schleeſen und Urhauſen werden zum Schutz
bezirk beſtimmt.

Radis. (Ein Auto gefunden.) Von Herrn Förſter
Schulz iſt auf einem Reviergang in einem Walddickicht
unweit der Straße RadisOchſenkopf ein herrenloſes Per
ſonenauto (Limouſine) Fabrikat BMW mit der Auto
nummer IA 64635 aufgefunden worden. Der Benzinbe
hälter war leer. Das Auto welches vermutlich geſtohlen
worden iſt, wurde nach Radis abgeſchleppt. Irgendwelche
Wahrnehmungen oder Anhaltspunkte ſind der Landjäger
ſtation in Radis mitzuteilen.

Wittenberg. (Schwediſche Trauung). In der Stadt-
kirche fand kürzlich die Trauung eines ſchwediſchen Braut
pagares ſtatt. Sie wurde am Sonnabend abend um 11
Uhr vorgenommen. Pf. Kempff hat ſelbſt vor einigen
Jahren in Schweden amtiert und dort die jetzige Braut
als Konfirmandin kennen gelernt. Die Traurede wurde
ſchwediſch gehalten. Durch die Trauung iſt erneut zum
Ausdruck gekommen, daß Wittenbergs Bedeutung als
Lutherſtadt auch außerhalb der Grenzen Deutſchlands ge
würdigt mird.

Bad Schmiedeberg. Der erſte Geſchäftstag im neuen
Sparkaſſenbau brachte einen recht lebhaften Verkehr. Wie
uns mitgeteilt wird, ſind im Laufe des Tages 465 Kunden
abgefertigt worden. 57 neue Sparkaſſenbücher wurden
ausgeſtellt. Beſonders glücklich waren die erſten 3 Kunden,
von denen einer von auswärts ſchon um 8 Uhr ſich
eingeſtellt hatte und auf die Oeffnung der Tür wartete.
Dieſe drei Erſten hatten mit ihrem Frühaufſtehen je 10
RM verdient, denn dieſer Betrag wurde ihnen von der
Sparkaſſe gutgeſchrieben. Diejenigen, die an dieſem erſten
Tage ein Sparkonto eröffneten, erhielten jeder 5 RM in
ihrem Buche vorgetragen. Alle diejenigen aber, die bis
zum 10 Januar noch ein neues Sparbuch aufmachen,
erhalten 3 RM als Geſchenk der Sparkaſſe in dasſelbe
eingetragen, wenn die eingezahlte Summe mindeſtens 50
RM beträgt und auf 2 Jahre feſtgelegt wird.

Weißenfels. (Zuſammenſchlnß der Wohlfahrtsorga
niſationen.) Hier hat ſich ein „Ausſchuß der Freien Wohl
fahrtspflege“ gebildet, der die Wohlfahrtsorganiſation aller
Richtungen umfaßt. Er hat den Zmeck, eine beſondere
Winterhilfe- 1930731 für Erwerbsloſe durchzuführen. Am
Goldenen Sonntag iſt er zum erſten Mal in Aktion ge
treten und hat eine öffentliche Straßenſammlung mit gutem
Erfolg durchgeführt. Geplant iſt eine Kinderſpeiſung und
die Einrichtung einer Wärmehalle.
Neue Tariftündigungen in der mitteldeutſchen

Metallinduſtrie
Halle. Der Verband Mitteldeutſcher Metallinduſtrieller,

der die Tarife in 17 Orten kündigte, hat jetzt auch die Tarife
für die Orte Artern, Halberſtadt, Oſchersleben, Seehauſen,
Schönebeck und Wernigerode gekündigt. Gleichzeitig haben
noch weitere Metallinduſtriellen-Verbände, wie die von
Aſchersleben und Bitterfeld, die Tarife gekündigt, ſo daß
nunmehr in der Provinz Sachſen ſämtliche mit dem Metall
arbeiterverband abgeſchloſſene Tarife gekündigt ſind. Die
Verhandlungen, die am 6. Januar vor dem Schlichtungsausſchuß Halle ſanſtnven, haben dadurch erhöhte Bedeutung.

Die Kürzung der Metallarbeiterlöhne in der Alkmark
Magdeburg. Der Arbeitgeberverband der Altmark in

Stendal hatte den mit dem Deutſchen Metallarbeiterverband
abgeſchloſſenen Lohnvertrag zum 27. Dezember gekündigt. Der
Arbeitgeberverband hatte, da eine Einigung nicht erzielt wer
den konnte, beim Schlichtungsausſchuß in Magdeburg einen
Lohnabbau von 15 Prozent beantragt. Nunmehr iſt es vor
dem Magdeburger Schlichtungsausſchuß zu einer Vereinba-
rung gekommen, nach der ab 3. Januar der Spitzenlohn für
Stendal für Facharbeiter auf 76 Pfennige (bisher 80), für
angelernte Arbeiter auf 71 Pfennige (75), für ungelernte Ar
beiter auf 65 Pfennige (68) feſtgeſetzt wird. Alle übrigen
Löhne ermäßigen ſich prozentual. Die Vereinbarung kann
von den Parteien mit vierwöchiger Friſt erſtmalig zum
3. Juli 1931 gekündigt werden.

Zum Lohnſtreit in den ſächſiſch-khüringiſchen Webereien

Greiz. Vom Verband Sächſiſch-Thüringiſcher Webe
reien waren vor Weihnachten die laufenden Lohntarife für
den 1. Februar 1931 gekündigt. Die für Ende Dezember an
geſetzten Lohnverhandlungen waren nicht möglich, weil die
Gewerkſchaften an den Verhandlungen nicht teilnahmen. Der
Verband hat jetzt den thüringiſchen Schlichtungsaus-
ſchuß in Weimar angerufen, der für den 6. Januar nach
Gera Verhandlungen der beiden Parteien anberaumt hat. Die
Arbeitgeber des Verbandes, von denen Antrag auf Herabſet-
zung der Lohnſätze geſtellt iſt, beantragen die Wiederherſtel
lung des Lohnniveaus des Jahres 1927, das in der Textil
induſtrie eines der konjunkurell beſten geweſen iſt.

Tod durch Jnfekkion mit Maul und Klauenſeuche
Stendal. Der Landwirt Zacharias in Jarchau

hatte ſich von einem mit Maul und Klauenſeuche behafteten
Rinde angeſteckt, indem er nach der Arbeit vergeſſen hatte,
ſich die Hände zu waſchen. Auf dieſe Weiſe muß er ſich durch
eine kleine Wunde am Munde angeſteckt haben. Der Land
wirt ſtarb unter großen Schmerzen, ohne daß ihm von ärzt
licher Seite geholfen werden konnte.

Keine Skeuererleichkerung für die anhaltiſche Land
wirtſchaft

Deſſau. Der anhaltiſche Miniſterpräſident hatte eine
Beſprechung mit einigen Vorſtandsmitgliedern der Land
wirtſchaftskammer, in deren Verlauf dieſe einige Vorſchläge
zur Linderung der Not der Landwirtſchaft unterbreiteten.

„tereſſe zur Strafverfolgung nicht vorliege.

Die Beſpechung verlief ergebnislos. Der Miniſterpräſident
erklärte, daß das Miniſterium für Steuer und Pachterleich
terungen nicht zuſtändig ſei und daß er auf den reſtloſen
Eingang der Steuern nicht verzichten könne, weil der anhal
tiſche Skaatshaushalt bereits ein erhebliches Defizit aufweiſe.

Zur Beſtechungsaffäre Günther-Marzahn
Deſſau. Jn der Beſtechungsaffäre der beiden anhalti

ſchen Landtagsabgeordneten Günther und Marzahn hat jetzt
die Oberſtaatsanwaltſchaft in Deſſau die durch den Vertei
diger der beiden Genannten beantragte Eröffnung des Off i
zialverfahrens gegen die bürgerliche Preſſe wegen
Beleidigung abgelehnt und die Abgeordneten auf den
Weg der Privatklage verwieſen, weil ein öffentliches Jn

Der Strafantrag
des Bankdirektors Seiffert in Berlin von der Bank für Han
del und Grundbeſitz wurde ebenfalls abgelehnt. Die Ober
ſtaatsanwaltſchaft hat durch dieſe Entſcheidung zu erkennen
gegeben, daß ſie den Wahrheitsbeweis der gegen die
beiden Abgeordneten erhobenen Beſchuldigungen für er
bracht anſieht.

Stillegung des Engelsdorfer Gaswerkes
Leipzig. Die von der Energie- A.G. betriebenen Gas

werke in Engelsdorf ſollen am 1. März 1931 ſtillgelegt wer
den. Der Grund zur Schließung der Werke iſt in Konzen
trationsbeſtrebungen der Gasinduſtrie in Mitteldeutſchland
zu ſuchen.

Wiederaufnahme der Elbſchiffahrt
Dresden. Die Neue Norddeutſche und Vereinigte Elbe

ſchiffahrtsgefellſchaft erklärt gemeinſam mit einer Reihe wei
terer Elbſchiffahrtsunternehmungen den diesjährigen regel
mäßigen Schiffahrtsbetrieb ab T. Januar für eröffnet.

Ein gemeiner Ueberfall
Colditz. Jm nahen Kötteritzſch drang in das von

einer 71 Jahre alten, taubſtummen und geiſtesſchwachen Orts
armen bewohnte Gemeindehaus nachts ein Einbrecher ein,
durchſuchte die Wohnung und verübte an der g eiſt es ſch w a
chen Greiſin ein Sittlichkeitsverbrechen. Die
Frau, die ſich wahrſcheinlich zur Wehr gefetzt hatte, wurde
vom Täter gewürgt, denn der Hals der Ueberfallenen wies
blaue und rote Flecke auf. Da ſich die Frau nur durch
Zeichen verſtändlich machen kann, geſtaltete ſich ihre Verneh
mung ſehr ſchwierig. Bisher fehlt von dem Wüſtling jede
Spur.

Gefährliche Burſchen feſtgenommen
Bautzen. Zwei 18 jährige Burſchen, ein Dienſtknecht

und ein Gelegenheitsarbeiter aus Könitgswartha,
drangen in das Wohnhaus des Gutsbeſitzers Zſchippang
in Königswartha ein und durchſuchten in mehreren Zim
mern alle Behälter nach Geld. Sie wurden vom Gutsbe-
ſitzer bemerkt und der Polizei übergeben. Der eine von ihnen
war mit einer ſcharfgeladenen Piſtole, der andere mit einem
Beil bewaffnet. Beide gaben zu, daß ſie in derſelben Nacht
noch zwei weitere Einbrüche ausführen wollten Ferner
konnte feſtgeſtellt werden, daß ſie einen Ueberfall auf den
Stahlhelmkaſſierer Zwoch aus Caminau bei Königswartha
geplant hatten. Die Tat ſollte urſprünglich am Abend des
13. Dezember nach einer Stahlhelmverſammlung zur Aus
führung kommen. Da Zwoch nach der Verſammlung den
Heimweg nicht allein antrat, nahmen die Burſchen von der
Tat Abſtand. Sie wurden der Staatsanwaltſchaft zugeführt.

Zur Preispolitik der Vraunkohlenſyndikate
Auswirkungen der Herrſchaft Petſcheks

Dresden. Wie wir erfahren, bleiben die ab 1. Novem
ber bis 31. Dezember 1930 erfolgten Abſchläge auf die Fran
kopreiſe der Briketts im Jnduſtrieformat für den Hausbrand
in Oſt ſachſen bis auf weiteres die gleichen. Dieſes „Ent
r ein des Oſt elbiſchen Braunkohlen-Syndikats,
as bekanntlich zu etwa 70 Prozent von Jgnatz Petſchek

beherrſcht wird, ſei eine Folge des bisher abnormal milden
Winterverlaufes. Bedauerlich ſei es dagegen, daß es der
Sächſiſchen Regierung über das Reichswirkſchaftsminiſterium
noch nicht gelungen ſei, von dem Oſtelbiſchen Braunkohlen
Syndikat die Ermäßigung der Preiſe der Salonbriketts für
den Hausbrand in Oſtſachſen zu erreichen.

Als noch bedauerlicher wird es bezeichnet, daß vom Mit
tel deutſchen Braunkohlen-Syndikat bis heute überhaupt
noch keine Preisermäßigung der Briketts in Jnduſtrie- und
Salonformat für den Hausbrand in Weſtſachſen erfolgt
iſt. Die Verbraucherſchaft nimmt etwa 70 Prozent der ge
ſamten Briketterzeugung ab, davon 83 Prozent im Salon
format. Anzuerkennen iſt, daß der Kohlenhandel zum Teil
von ſich aus in dieſen Gebieten die Braunkohlenpreiſe er
mäßigt hat. Die Ermäßigung könnke aber noch eine größere
ſein, wenn die Syndikake eine enkſprechende Senkung der
Frankopreiſe der Briketts für alle Formen für den Haus
brand einkreken laſſen würden. Die ablehnende Haltung bei
der Syndikate wird uns als umſo unverſtändlicher bezeichnet,
als die übrigen Kohlenſyndikake ihre Preiſe überall gleich
mäßig geſenkt haben. Die Halkung der beiden Syndikake
würde nur verſtändlich, wenn man bedenke, daß die beiden
g. rditate von dem Tſchechen IJgnatz Petſchek beherrſcht wer

en.

Bücher und Zeitſchriftenſchau.
Das Mädel von der Eisbahn Zwei Ausgeſtoßene

Arme kleine Germaine Zwei Menſchen kämpfen um ihr Glück
mit dieſen und anderen ſpannenden und packenden Lebensberichten
eröffnet die bekannte Zeitſchrift „Wahre Geſchichten“ ihren neuen
Jahrgang. (Verlag Dr. Selle-Eyſler A.-G., Berlin SW. 68).
Das ſoeben erſchienene reichhaltige und intereſſante Heft iſt zum
Preiſe von 50 Pfg. überall zu haben.

Ein wichtiges Problem „Vater und Tochter wird in der
neueſten Nummer von „Das Heft“, die Zeitſchrift der Frau, aus
führlich behandelt. Eine neue Rubrik unter dem Titel „Frau und
Beruf“ wird jede Leſerin intereſſieren, denn nicht nur die berufs
tätige Frau, auch die Hausfrau und das junge Mädchen, daß ſich
noch nicht für einen beſtimmten Beruf entſchieden hat, finden hier
viele wichtige Fragen beantwortet und können ſpäterhin auch ſelbſt
ihre Fragen ſtellen. Dieſem Gebiet verwandt iſt der Aufſatz über
die Meiſterprüfung der in der Hauswirtſchaft ausgebildeten Frau.
Es folgt ein Bericht über das eigenartige, tragiſche Schickſal der
Marceline Desbordes-Valmore, einer franzöſiſchen Schauſpielerin
und Dichterin und eine Fortſetzung der „Lebenskurven neuer Jugend“
unter dem Titel „Neue Sachlichkeit“. Mehrere ernſte und heitere
Kurzgeſchichten, ein ſehr intereſſanter Bericht über die Spiele der
kleinen Mädchen in Japan, auserleſenes Bildermaterial, ein Theater
bericht, die beiden laufenden Romane „Anita denkt an Dich
von Franz Harper und noch bleibt der Weg nach El Oro“
von Nanny Lambrecht, Ratſchläge für den Autoſport und für die
Bereitung leckerer Vorſpeiſen einige gute und einfach herzuſtellende
Rezepte geben dem „Heft“ einen abwechſlungsreichen, intereſſanten
Jnhalt. Jede Leſerin kann ſich an dem Anzeigen- Wettbewerb und
an ber luſtigen Preisaufgabe beteiligen. Wertvolle Preiſe winken
Außerdem beginnt in dieſer Nummer der Butterickmodendienſt, d. h
von allen im „Heft“ abgebildeten Modellen bekommen die Leſerinnen
in den angegebenen Größen Schnittmuſter, die einen tadelloſen Sitz
garantieren.



Bundesführer des Stahlhelm, ſpricht amS den 17. Jannar 1931, abends 8 Uhr im äarhatſe in bod 5hededert

Reſerviert Euch dieſen Abend und kommt Alle! Vaterländiſche Verbände ſtellen Fahnenabordnungenm eder Oberförſterei Tornau b. Düben am 14. Januar 1931
ab 10 Ahr im „Heidekrug“ in Tornau.

Lutherſtein, Jag 117c, d u. Tot Hauptn.: Ei: 47 Klo, 2
Knü, 4 Bruch; Bu: 230 Klo, 65 Knü, 1 Bruch, 47 Reis I; Bi: 14
Klo) 2 Knü; Kie: 43 Klo, 23 Knü, 1 Reis I.Grenzhaus, Jag. 146d Ei: 6 Klo, 1 Knü, 1 Bruch, 5 Reis
III; Bu: 231 Klo, 55 Knü, 5 Reis II, 280 Reis III; Kie: 2 Klo.

Rauchhaus, Jag. 12b! u. Tot. Hauptn. Ei: 1 Knü; Kie: 201
Klo, 2 Knorr, 135 Reis l

Tornau-Nord, Jag. 102a, 119b, Tot. Hauptn., 119d Ei: 136
Klo, 14 Knorr, 14 Knü, 1 Bruch, 14 Reis III; Bu: 493 Klo, 37 Knorr,
28 Knü, 11 Reis I, 429 Reis III, Erle: 22 Klo, 3 Knü; Bi: 28 Klo,2 Knü, 20 Reis III; Kie u Fi: 140 Klo, 4 Knorr, 44 Knü, 63 Reis

I 45 Reis III.
Berichtigung vorbehalten.

Brennholzverkauf
der Oberförſterei Gräfenhainichen

am Donnerstag, den 15. Jannar 1981, vorm. 9 Ahr im
Goßmannſchen Lokale in Seegrehna:

Förſteret Bleeſern: Schlag Jag. 172, Durchforſtung Jag.173 und Totalität: 25 rm Scheit, Kloben u. Knüppel von Eiche, Akazie

und Birke, 160 rm Scheit, Kloben u. Knüppel von Kiefer, 2 Stck.
Kiefern Langhaufen.

n Fpyrteret Heinrichswalde: Totalität: Jag 148, 149, 151,
157:

150 rm Scheit, Kloben u. Knüppel von Eiche,
700 rm Scheit, Kloben u. Knüppel von Eſche und Rüſter.

Bezahlung kann im Termin erfolgen
Der Preußiſche Staatsoberförſter.

96699005080696000660
Nein Inwentur-Huswerttauf

beginnt

am G. Januar 1931.
Große Warenposten

Kommen zufahelhaft viligen Preisen
Zum Verkauf

Beachten Sie bitte meine Schaufenster

Otto Wildam Kemberg
z Manufakturv-, Putz ne Mocdewarenhaus s

20090

gonnen dem 10. Januar 1931, vorwittngs 11 Vhr
ſollen auf Fehsen's PIam (in der Nähe vom Grünen Berg)

ca. 150 rm kiefernes Rollholz
meiſtbietend verkauft werden. Der Besigger.

Empfehle junges friſches

Rindfleiſch
und friſche Flecke

Rich. Krauſemann Nachf.
Inhaber Heinrich Schneider

Prima

Rindfleiſch
und friſche Flecke
empfiehlt Wills RätzMorgen Dienstag früh

friſch eintreffendGrüne Heringe
friſchen Schellſiſch
Frau Wwe. Emma Reinecke
Seetfisehe sehr preiswert

Dienstag früh
friſcher Schellſiſch

Goldbarſch
Fiſchſilet

ohne Haut und Gräten
Paul Miertzſchke, Burgſtr. 36

Kontobücher
Lohnbücher

Briefordner Locher
ſowie alle ſonſtigen

Bürobedarfsartikel
empfiehlt

Richard Arnold, buchhandſg.

Morgen Dienstag
S von Uhr ab

friſche Faſten,
Schaum, Mohn-

u. Kü rerG. Herrmann BäckereiLandwirtſch. Taſchen dlender

von Trowitzſch, Mentzel u. Langerke

Unentbehrliche Hilfs- und Nach
ſchlagebücher für jeden tTaſchen Notiz und Termin gulendet

Soenuecken 5chrelbtiſch-Kalender
Soennecken Erſatzblöce

empfiehlt

Schäſerhund,
ſchwarzbraun, auf den Namen Wolf
hörend, entlaufen

L. Liebmann, Dorna

e

d W
e

Derselbe bietet

Loclenjoppen

Manufaktur- und Modewaren, Wäsche

e BeS e e

vom G. bis 19. Januar.
eine außerordentich günshige Finkaufsgelegenheit!

Herren und Knaben Anzüge
Uliscer in allen Größen

August el Schulze, Kemberg, Markt 2

e

MWincſaoken

en

Richarct Armolck

Ointer- Suvon Ausverkuuf

Dienstag, den 6. Januar v Montag, den 19 Januar

Große Mengen Varon

Kleiderstoffe, Eolienne, Krepp de Chine
weisse und bunte Bettbezüge, Bettücher

es ſesenr vihſig i

Barchente, Hemdentuche, Handtuchstoffe
Hemden, Strümpfe, Schlüpfer, Vnterhosen

Weit herabgesetzte Preise

a e SSrTEI)]Kleider, Kinder- und Damen- Mäntel

Anzüge und Ufster für Knaben u. Herren
und verschiedene andere Waren

p Männer-TurnVerein, Kemberg

im Vereinslokal „Hotel Palmbanm“

GeneralVerſammlung
Erſcheinen aller Turngeſchwiſter erwünſcht Der Vorstand

Einen Lehrling h Lrieger Verein
Morgen Dienstag

ſucht zu Oſtern den 6. Januar abends
Richard Arnold, Buchdruckerei. 8 Uhr im „Hotel Palmbanm
Einen Sohn achtbarer Eltern ſtellt als General BerfammluLehrling mwozu alle Kameraden hierdurch ein

geladen werden Sein Willi Nätz, Fleiſchermſtr. Der Vorstaucl
e J

Ich halte an jedem üttwoch uncdk Freitag von
I Uhr, erstmalig amFreitag, den 9. el. Mts. im Kemberg

im Amtsgericht
Sprechstunden

ab Rechtsanwalt Bocke, Bad Schmiedeberg

o kel Goldene Weintrunhe

Morgen Dienstag, abends S Uhr

Oeffentlicher Vortragn fachum
im Denste der leidenden

Menschheit
Der Vortrag sollte nicht nur von jeclem Kranken, sondern
auch von Gesunden besucht werden, er ist interessant
und bringt viel Wissenswertes. Jedem ist es jetzt mög-
lich, ſieh diesen Helfer in der Not anzuschaffen.

Eintritt frei. Jugendliehe Kein Zutritt
Deutsche Radium A-G.

Redaktion, Druck und Verlag: Richard Arnold Kemberg Fernſprecher Nr 203.

Donnerstag, dem S. Januar, abends s Uhr
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